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Dortm und. (Schluß.,'

s lie g t au f d e r H an d , d aß  in  e iner 
S ta d t m it so eh rw ü rd ig en  un d  
k o s tb a re n  U eberlie fe ru n g en . w ie 
sie in  u n se re n  v o ra n  g eg an g en en  
A u sfü h ru n g en  d a rg e s te llt  sind, 
zug le ich  a b e r  au ch  m it e iner so 
s tü rm isch  fo r tsc h re ite n d e n  E n t
w ick lu n g  d e r H e i m a t  s c h ü t z  
u n d  di e B a u b e r a t u n g  e iner 
b e so n d e ren  P flege b ed ü rfen  u nd  

au ch  eine  m it a lle r  S o rg fa lt u n d  m it k ü n stle risch em  
Feingefüh l b e d a c h te  P flege d u rch  H an s  S t r o b e !  fin
den . E in  B eisp iel fü r v ie le  a n d e re : A m  O stenhe llw eg  
No. 3 s te h t d as  G esch ä ftsh au s  „D ie G lo ck e“ . Seinen  
a lte n  Z u stan d  ze ig t d ie  u n te n  s te h e n d e  A b b ildung : die 
in h a ltlo se  A rc h ite k tu r  e ines U n te rn eh m er-B au w erk es . 
A ls die „ B a n k  fü r H an d e l u n d  G ew erb e“ (D a rm stä d te r  
B ank) d as  H aus ü b e rn ah m  u n d  in ihm  ihre  G esch äfts 
ste lle  e in r ic h te te , e rsch ien  ein  U m bau, n am en tlich  auch  
d e r  F a ssa d e , u n e rläß lich . E in  e rs te r  E n tw u rf  dazu  
s ta m m t v o n  dem  A rc h ite k te n  H ugo  S t e i n b a c h  in 
D o rtm u n d , e r is t  S. 155 a b g eb ild e t. E in  u n te r  L e itu n g  
des S ta d tb a u ra te s  S tro b e l a u fg e s te llte r  B au b e ra tu n g s- 
V o rsch lag  is t  S. 154 d a rg e s te llt. Z ur A u sfü h ru n g  g e 
la n g te  z u n ä c h s t n u r  d as  E rd g esch o ß ; d ie  g e p la n te  Bo
g e n s te llu n g  ließ  sich  jed o ch  h ie r n ic h t d u rch fü h ren , 
w eil in d e r  H öhe d e r  F e n s te r  e in  g ro ß e r  E is e n trä g e r  die 
F a ssa d e  d u rch z ieh t. So k a m  im E rd g e sc h o ß  d as  zu r 
A u sfü h ru n g , w as sch o n  S te in b ach  v o rg e sc h la g e n  h a tte . 
V o rsch läg e  u n d  A u sfü h ru n g  d u rc h w e h t e in  e rfreu lich e r 
k ü n s tle r isc h e r  G eist. D ieses B eisp iel u n d  d ie  Z u stän d e  
in D o rtm u n d  la s sen  e rk e n n e n , d aß  fü r d ie  B a u b e ra tu n g  
noch  v ie l zu tu n  ü b rig  b le ib en  w ird , w en n  a ls  ih re  
H au p ta u fg a b e  d as  Ziel v e rfo lg t w e rd en  soll, „ a u f  i h r e  
e i g e n e  U e b e r f l ü s s i g k e i t  h i n z u a r b e i t e n " .  
Die B a u b e ra tu n g  h ä lt  S tro b e l fü r so a l t  w ie d ie  S ta d t
b a u k u n s t se lb s t. Zu a lle n  Z e iten  h ab e  es S tä d te  g e g e 
ben . d ie  n a c h  v o rg e fa ß te m  P la n , d e r  e i n e r  K ü n s tle r 
h an d  e n ts ta m m te , a n g e le g t w u rd en , w obei je d e r  N eu 

b a u  s inngem äß  ü b e rw a c h t w urde . D as w ird  u n s in  S tä d 
te n  w ie L iegn itz , F re u d e n s ta d t, K a rls ru h e  u n d  L u d 
w ig sb u rg  hoch  h e u te  offenbar. „ In  d en  m e is ten  a lte n  
S tä d te n  w ah rn eh m b are  B au g ed an k en , w ie M ark tp la tz  
m it L au b e n g ä n g e n  (M ünster), U n te ro rd n u n g  d e r p r i
v a te n  u n te r  d ie  ö ffen tlich en  B au ten . F re ih a ltu n g  von  
T u rm b lick en  (Soest), e inhe itliche  F a ssa d e n a u sb ild u n g  
usw . v e rd a n k e n  z ie lb ew u ß ter „ B a u b e ra tu n g “ ih re  E n t
s te h u n g “ . E s u n te rsc h e id e t sich  jed o ch  die a lte  B au b e
ra tu n g  w esen tlich  v on  d e r  h eu tig en . In fo lge  d e r früho-

„ Di e  G l o c k e “ a m  O s t e n - H e l l w e  g No.  3 
i n D o r t m u n d .  Alter Zustand.
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ren  hochstehenden  F achb ildung  auch  Oes f e i n e n  Mei
ste rs  und  der H andw erker ko n n te  sich die B a u b e ra t ng  
einst auf g roße G esich tspunk te  b esch ran k en  H eute, 
wo der „U nternehm er“ sich an  den P la tz  des M eisters 
se tzen  darf, is t das anders. H ier b le ib t noch  v iel zu tun , 
bis die eigene U eberflüssigkeit der B au b era tu n g  e rre ich t 
ist An an d erer Stelle des B uches w eist S trobel d a rau f

B a u b e r a t u n g s  - V o r s c h l a g  z u m  F a s s a d e n - U m b a u  d e r  „ G l o c k e “ 
am O s t e n - H e l l  w e g  i n D o r t m u n d .  Architekt: Stadtbaurat Hans S t r o b e l .

A u s g e f ü h r t e r  U m b a u  d e s  E r d g e s c h o s s e s  d e r  
Architekt: Stadtbaurat Hans S t r o b e l .

hin, daß  m an im G egensatz e tw a zu B rem en, L eipzig 
oder M ünster in D ortm und fa s t n u r noch au s  B üchern 
und  an  den  b re iteren  S traß en  e rk en n en  könne, daß  
D ortm und  e in st von einem  g roß  an g e le g ten  F es tu n g s- 
w all u m g ü rte t w ar. W as in „w en iger um g ek rem p elten  
a lten  deu tschen  S tä d te n “ wie A ugsburg , B au tzen , Lü- 
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beck , H ildesheim , N ü rn b e rg , R o th e n b u rg , S tra ß b u rg , 
M ünster, P a d e rb o rn  oder S o est noch  h e u te  zu e rk en n en  
is t: d as  a lte , re ich e  S ta d tb ild  a ls  Z eichen  e in e r leb en 
d ig en  H an d e ls- u n d  g ew erb e re ich en  B ü rg e rsc h a ft, deren  
g e is tig e  u n d  m a te rie lle  W o h lh ab e n h e it zu e inem  h a rm o 
n ischen  S ta d tw e se n  k ry s ta ll is ie r t  w a r, d a s  is t in D ort
m und v e rlo re n  g eg an g en . „In  e in e r so in d u s trie re ich en

S ta d t  m u ß te n  n a tü r lic h  
m eh r a ls  a n d e rsw o  die 
Z eu g en  e in s tig e n  b ü r
g e rlic h e n  G em einsinnes 
—  a ls  so lche  s in d  auch 
d ie  F o rm  gew o rd en en  
S c h u tz m a ß n a h m e n  an 
z u sp re c h e n  —  g eop fert 
w e rd e n . D en n o ch  darf 
m an  n ic h t versch w eig en , 
d a ß  u n te r  v o lle r  W ah
ru n g  d e r  m o d ern en  Be
d ü rfn is se  sich  m ehr h ä tte  
e rh a l te n  u n d  v e rw erten  
la ssen , w enn  d ien eu z e it- 
lic h eU n te rn eh m u n g slu s t 
n ic h t te ilw e ise  so ganz 
a n d e rs  g e a r te t  gew esen 
w ä re , a ls  d ie  je n e r  V äter, 
w e lch e  ih re n  Schutz- 
u n d  T ru tz b u n d  m it B au
te n  „so  fa s t a s  D üopm “ 
b e k rä f t ig te n .“

N eb en  den  a lte n  k irch 
lichen  u n d  w eltlichen 
B a u w e rk e n  und  A nlagen 
s c h i ld e r t d a s  W erk  ein
g eh en d  d ie  b au k ü n stle 
risc h e n  A rb e iten  der Ge
g e n w a r t :  d ie  neuen  sa
k ra le n  B a u te n  (Bonifa- 
tiu s  - K irch e , Synagoge 
u n d  K reuz-K irche), die 
K ra n k e n h ä u se r  und 
S ch u len , le tz te re  ein be
so n d e rs  s to lzes  K apitel, 
den  H a u p tb a h n h o f und 
d a s  H au p tp o stg eb äu d e , 
d a s  S ta d t th e a te r  und 
C asin o , d a s  W ohn- und 
d a s  G esch äftsh au s , das 
s tä d tis c h e  K u n st- und 
G ew erb e  - M useum , die 
F rie d h o fs  - Entw icklung, 
u n d  w e n d e t sich  dann 
s tä d te b a u lic h e n  Fragen 
zu , d ie  v ie lfa c h  auch un
te r  dem  E in fluß  des 
W o h n u n g sb a u e s  stehen. 
D ie In d u s tr ie  finde t ihre 
E rö r te ru n g  in einem  Auf
sa tz  ü b e r  d ie  bergbau
liche  E n tw ic k lu n g  der 
S ta d t ,  in  e in e r Darle- 
g u n g ü b e r  d ie  w irtsch a ft
liche  B e d e u tu n g  D ort
m u n d s  in  d e r  E isen  - In 
d u s tr ie , u n d  im  Z usam 
m e n h a n g  d a m it stehen 
B e tra c h tu n g e n  ü b er den 
D o rtm u n d e r  H afen  und 
K le in b a h n  u n d  ü b e r die 
E n tw ic k lu n g  d e r tech n i
schen  B e tr ie b e  d e r  S tad t. 
G e so n d e rte  D a rs te llu n 
gen  finden  d ie  E inze l

w erke , wie d as  W estfä lisch e  V e rb a n d s -E le k tr iz itä ts 
w erk , die D o rtm u n d e r U nion, d as  E isen - u n d  S tah lw erk  
H oesch , d e r P h ö n ix , d ie  W e rk e  v o n  A u g u s t K lönne, 
C. H . Ju c h o , d ie  G e lsen k irch en e r B ergw 'e rk s-A k tien - 
G ese llsch aft, d ie  G e w erk sch a ft D o rs tfe ld , d ie  Zeche 
T rem o n ia  usw . N ich t zu v e rg essen  d ie  D o rtm u n d e r
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B ra u -In d u s tr ie . W as in  d iesen  W erk en  v on  tau se n d e n  
v o n  sch a rfen  K öpfen  u n d  fleiß igen H än d en  geschaffen  
w ird , is t In d u s tr ie  sch lech th in  in h ö c h s te r E n tfa ltu n g  
u n d  h a t m it K u n s t w en ig  zu tu n . E s is t  a b e r h eu te  in 
g le ichem  M aß d e r S to lz  d e r S ta d t , w ie es im  M ittel- 
a l te r  ih r H an d e l w ar. F ü r  d iesen  h ab en  jen e  Z eiten  
e in en  g e is tig e n  u nd  k ü n s tle r isc h  v e rk lä r te n  A u sd ru ck

Vermischtes.
Ein Beispiel behörd

lichen Denkmalschutzes.
Die S ta d t S i e g e n  hat 
ein bem erkensw ertes 
S tad tb ild . Die A lts tad t 
lieg t über der N eustad t 
auf dem steil in die T ä le r 
d er W eiß und S ieg ab fa l
lenden S iegberg, ihre 
G rundform  is t d re ieck ig ; 
die nach W esten  sehende, 
tie fe r liegende Spitze des 
D reiecks is t m it d er M ar
tin i-K irche  und dem  U n
te ren  Schloß bebaut. L e tz 
te res  beeinflußt das S ta d t
bild w esentlich , w enn man 
es von W esten  b e trach 
te t. D ieses S tad tb ild  is t 
e iner schw eren B eein
träch tig u n g  ausgesetz t, 
sobald  ein von  d er R e
g ie rung  a n g e o r d n e 
t e r  Umbau des U nteren 
Schloßes zur D urchfüh
rung  kom m t. D er M ittel
bau der U -förm igen aus 
dem  18. Jah rh . stam m en
den Schloßanlage is t im 
K rieg  abgebrann t, so- 
daß  im  W esentlichen  nur 
die A ußenm auern  stehen 
blieben. ¡In ihm is t das 
A m tsgerich t u n te rg e 
brach t, das eine R aum ver
m ehrung n ö tig  ha t. Man 
beabsich tig te , bei dem im 
G ang befindlichen W ie
derau fbau  des Schlosses 
diesem  R aum bedürfnis 
R echnung zu trag en  und 
zu den beiden vo rh an d e
nen S tockw erken  ein d r i t
tes  hinzu zu fügen. In 
rich tiger E rkenn tn is  der 
Gefahr, die eine E rhöhung 
des B aukörpers für das 
S tad tb ild  m it sich bringen 
muß, sah  der u rsp rü n g 
liche B auen tw urf n u r eine 
E rhöhung  nach der dem 
T al a b g e w a n d t e n  
Seite des Schlosses vo r 
und zw ar in  Form  einer 
M ansarde, um auch hier 
eine E rhöhung  der a lten  
F irsthöhe zu verm eiden.
Zur g röß ten  U eberra- 
schung  fü r die B eteilig ten  
v e rlan g t je tz t m itten  im 
B aubetrieb  die Z en tra lin 
stanz  den A ufbau eines 
v o l l e n  S tockw erkes. D a
durch  w erden  d er M auer
k ö rp e r und;fdie F irsthöhe 
um 4 m erhöht,die nahe,zier
liche M artin i-K irche w ird 
in ih re r W irkung  e rd rü ck t 
und die ganze, u n geg lie 
derte  B aum asse in einem 
Maß geste ig e rt, daß  sie 
das ganze  S tad tb ild  m it 
dem schönen A ufbau der 
Hausgiebeln, der sie überragenden N ikolai-K irche stören 
und die harm onische Umrißlinie zerreißen muß. Ebenso 
wird das S traßenbild , das am K ölner-Tor — Sand-Straße 
vom Schloß vollkom m en beherrscht w ird, übel fortkom m en, 
wenn der hier zur Rechten liegende M ittelbau noch höher

ge fu n d en ; fü r die in d u s trie lle  E n tfa ltu n g  vo n  h eu te  is t 
e r noch  zu finden  u n d  k a n n  g e fu n d en  w e rd en  d an n , 
w enn  an  d ie  S te lle  d e r s tü rm isch en  A u fw ärtsb ew eg u n g  
ohne R uhe u nd  R a s t die ru h ig e re  E n tw ic k lu n g  g e sam 
m e lte r  p h y sisch e r u n d  g e is tig e r K ra f t t r i t t .  D as schöne 
W erk  m it se inen  zah lre ich en  A b b ildungen  lä ß t ah n en , 
w as d an n  w erd en  k an n ! —

E n t w u r f  f ü r  d i e  F a s s a d e  d e r  „ G l o c k e “ u n t e r  B e i b e h a l t u n g  
d e s  M i t t e l e r k e r s .  Architekt: Hugo S t e i n b a c h  in Dortmund.

A ltstad t, den ansteigenden w ird — er überrag t m it seinen F u tter- und Stützm auern 
schon je tz t die S traße um 25—30 m. In  die Umrißlinie, die 
hier auch von einem anschließenden S tad ttu rm  beeinflußt 
w ird, w ird Unruhe getragen.

Auch dem  Inneren der Bauanlage, dem Hof zwischen 
den offenen U -S eiten , droht eine gleiche Gefahr. Bisher
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hatte man eine breit gelagerte, im Mittelbau d ie j^ ü g e l ijY1 
wenig überagende, ruhige, einfach würdige An as 
Ein A rkadengang trug  e i n  stattliches liohes G ^ h o t l  
darüber das steile Satteldach. Je tz t will man ein zweites 
und drittes Geschoß und wohl aus Furcht vor der Hohe des 
Bauwerkes ein f l a c h e r e s  Dach aufsetzen. Der Einklang 
zwischen den bisher nur wenig, etwa 4 :3  niedrigeren f l u 
gein und dem  Mittelbau wird verschwinden, das gute Ver
hältnis zwischen M auerkörper und Dach aufgehoben wer
den, und s ta tt der schlicht vornehmen Schloßfassade eine 
öde Kaserne unter zu flachem Dach entstehen, die an die 
schlimmen Beispiele früherer Baupenoden erinnert, die 
man für überwunden hielt.

IE s i s t  h  ö c h  s t e Z e i  t , d  a ß g  e g e n d i e s e B a  u-
a b s i c h t e n  F r o n t  g e m a c h t  w i r d .  Die örtliche Bau
polizei-Verwaltung h a t auf Grund der Bestimmungen des 
vorhandenen Denkmalsehutz-Ortsstatutes freilich die (Ge
nehmigung’ versagt. Aber es ist zu befürchten, daß die 1111 
übergeordneten Instanzen den W iderstand auf dem Vei- 
waltungsweg beseitigen werden, da der Landeskonservatoi 
einverstanden sein soll. Deshalb können nur die Oeffentlich- 
keit und der Einspruch w eitester Kreise helfen, u m  d a s  
s c h ö n e  S t a d t b i l d  S i e g e n s  z u  r e t t e n ,  s o l a n g e  
e s  n o c h  Z e i t  i s t .

Man muß verlangen, daß der S taat als berufener Hüter 
der Schönheiten von S tadt und Land bei seinen Gebäuden 
mit gutem Beispiel vorangeht und nicht durch seine Bau
tätigkeit alte reizvolle Stadt- und Straßenbilder zerstört. —

Eine Tagung der „Vereinigung Deutscher Wohnungs
ämter“ findet in den Tagen vom 11.—14. Mai 1921 in M ü n 
c h e n  sta tt. Unter den V orträgen nennen wir für den 12. 
Mai: „Die Aussichten für die W ohnungs-Beschaffung“ von 
Ob.-Reg.-Rat Dr. L ö h n e r  in München; „Wege zur Milde
rung der W ohnungsnot“ von Dir. Dr.-Ing. G u t  in München. 
Von den V orträgen des zweiten Verhandlungstages nennen 
wir: „Zwischenörtlicher W ohnungstausch“ von Dir. Dr. d e 
L a p o r t e  in Berlin. Mit der Tagung sind eine A u s s t e l 
l u n g  f ü r  K l e i n w o h n u n g s w e s e n  und Besichtigun
gen von Flachbau-Siedelungen, einer Lehrkolonie an der 
H anauer-Straße in Moosach und der Kleinwohnungskolonie 
„Alte Haide“ verbunden. —

Tezett-Leicht-Rost. Für den Kleinhaus- und Siedelungs
bau bringt die Firm a Tezett-W erk Otto S c h u l t z  in Ber- 
’Jn-Tem pelhof eine Neuheit auf den Markt. Im Gegensatz 
zu dem bisherigen schweren Tezett-Rost hat die Firm a einen 
T e z e t t - L e i c h t - R o s t  konstruiert. Neben leichterem 
Gewicht, größerer Luft- und Lichtdurchlässigkeit ist der 
Tezett-Leicht-Rost bedeutend billiger und dürfte überall 
da, wo nicht schwere Lasten, größeres Gedränge und Be
fahrbarkeit verlangt werden, als Fußabstreicher für den 
Kleinhaus- und Siedelungsbau vorteilhaft zu verwenden 
sein. —

Tote.
Baurat Karl Schmid f .  In Obertürkheim bei S tu ttgart 

ist am 15. April 1921 der frühere Professor an der Bauge
werkschule in S tu ttgart, B aurat Karl S c h m i d ,  im 65. 
Lebensjahr gestorben. Der Verstorbene war ein langjähriger 
gelegentlicher M itarbeiter der „Deutschen Bauzeitung“, 
lieber seinen Lebensgang und seine persönliche W ert
schätzung te ilt der „Schwab. Merkur“ das Folgende mit: 
Vom Jah r 1886 ab w ar er nahezu 35 Jahre lang als H aupt
lehrer für Bauingenieurfächer an d er Baugewerkschule 
tätig. Mit ihm ist einer der erfahrensten Bauingenieure des 
Landes und ein glänzender, überaus anregender Lehrer aus 
dem Leben geschieden, dem Tausende von württember- 
gischen Baumeistern ihre Ausbildung im Straßen- und Brük- 
kenbau und anderen Tiefbaufächern verdanken. Längere 
Zeit hielt Prof. Schmid als Privatdozent auch an der Tech
nischen Hochschule Vorlesungen. Neben seiner L ehrtä tig 
keit fand er noch Zeit zu sehr erfolgreicher literarischer Be
tätigung. Eine ganze Reihe technischer Unterrichtswerke, 
zunächst als Lehrhefte für den U nterricht an der Bauge- 
werkschule verfaßt, fanden wegen ihrer hervorragenden 
Brauchbarkeit und Gründlichkeit auch außerhalb der Schule 
weite V erbreitung. Für die Baugewerkschule, an der er 
solange erfolgreich gew irkt hat, bedeutet sein Hingang 
einen schweren Verlust. —

Wettbewerbe.
Den Wettbewerb um den Preis der Wilhelm Strauch- 

Stiftung des Architekten-Vereins zu Berlin für 1922 erläßt 
dieser Verein für seine Mitglieder mit F rist zum 31 März 
1922. Der Preis beträgt 3000 M. Die Aufgabe liegt auf le r n  
Gebiet des H o c h  b a u e s und lautet: „Entw urf zu einem 
als Kopfstation in einer Provinzialhauptstadt hauptsächlich 
für Personen-Verkehr gedachten Bahnhof“.- Bei der Be
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arbeitung der Aufgabe, für die ein näheres Programm vor- 
liegt. ist das H auptgew icht zu legen auf ein organisches 
Zusammenwirken von A rch itek tu r und Ingenieurkunst der
art daß die architektonische G estaltung sich den Leitlinien 
der K onstruktion anpaß t und un ter Vermeidung überflüs, 
sio-en Zierwerkes bei zw eckm äßiger Form engebung und 
Gliederung die Bestimm ung des B auw erkes überzeugend 
und in einer typischen Lösung zum A usdruck bringt. Der 
Bahnhof soll in der Achse einer breiten, zum Stadtzentrum  
führenden S traße liegen. Seine Um gebung ist m it zu en t
werfen Die P reisverteilung erfolgt am  G eburtstag  des Stif
ters 23 Ju n i 1922. Die B eurteilung erfolgt durch den zu
ständigen A usschuß des Vereins. Der P re isträger hat eine 
Reise-Aufgabe zu lösen, die noch bekannt gegeben wird. —

Einen W ettbew erb zur E rlangung eines P lakates für die 
Deutsche Gewerbeschau München 1922“ erläßt das Präsi

dium dieser A usstellung m it F rist zum 21. Mai 1921 unter 
den deutschen K ünstlern. D er E ntw urf in der Papiergröße 
96 ■ 72 oder 48 : 72 cm ist in w irklicher Größe druckfertig  für 
lithographische W iedergabe zu liefern. Das P laka t oder ein 
Teil müssen sich auch als Inserat, Briefkopf, Siegelmarke 
usw. eignen. 4 Preise von 6000, 4000, 3000 und 2000 M., 8 
weitere Preise zu je 1500 M. Es ist beabsichtigt, einen der 
Preisträger mit der A usführung zu beauftragen. Die Aus
führung steht dem Präsidium  d e r  G ew erbeschau zu. Im 
Preisgericht u. a. die Hrn. Th. Th. H e i n e ,  Prof. Bruno 
P a u l ,  Prof. Dr. Emil P r a e t o r  i u s ,  Edwin S c h a r f f ,  
R ichard S e e w a 1 d und W alen tv  Z i e t  a  r a. Künstlerische 
Ersatzleute sind die Hrn. Paul K l e e  und Lucian B e r n -  
h a. r d. —

In einem W ettbew erb zur E rlangung von Entwürfen 
für das Gebäude einer B ezirkssparkasse in Ladenburg bei
Mannheim liefen 26 A rbeiten ein. Das Preisgericht, be
stehend aus den Hrn. Prof. K. R  o t h  in D arm stadt, Baurat 
G r o ß  und S tadtbaudir. P l a t z  in Mannheim, verlieh den
I. Preis von 3000 M. dem E ntw urf des Stadtbauam tm annes 
Max S c h m e c h e l  in Mannheim; den II. Preis von 2000 M. 
dem Entw urf der A rchitekten M e s s a n g  & L e u b e r t in 
K arlsruhe; den III. Preis von 1000 M. dem  Entw urf des 
A rchitekten Ludwig B r e c h t  in N eckarhausen. Für je 
750 M. wurden angekauft Entw ürfe der A rchitekten  Theodor 
S c h r e c k ,  S e c k e n h e i m  und M e s s a n g  & L e u b e r t  
in K arlsruhe. —

W ettbewerb K rieger-Denkm al Dachau. Unseren bezüg
lichen M itteilungen S. 140 tragen  w ir nach, daß  der Ein- 
lieferungs-Term in für die Entw ürfe der 1. Ju n i 1921 ist. 
Dem Preisgericht gehören u. a. an die Hrn. s täd t. Baurat 
B 1 ö ß n e r, Prof. D ü 11, Prof. H a h n ,  B auam tm ann H o c h- 
e d e r , Bauamtmann M ü l l e r ,  Professor P  e z o 1 d , Prof. 
S t o c k m a n n  und Prof. S c h w e g e r l e  in München. —

W ettbewerb Transform atoren - S tationen des Bayern
werkes. Die Mitteilungen S. 124 ergänzen wir dahin, daß 
durch den S taatskom m issar des B ayernw erkes w eiter ange
kauft wurden Entw ürfe der A rchitekten  B 1 e r  s c h  mit 
V o 1 b e h r , Oswald H e r r  m a n n ,  F l a s c h e n t r ä g e r ,  
Prof. R ichard S c h a c h n e r ,  Prof. H. B i e b e r  und Bau
amtmann B a d b e r g e r ,  säm tlich in München. —

Im W ettbewerb zur E rlangung von E ntw ürfen für den 
Ausbau des Länggass-Viertels in Bern, eines bereits stark 
bebauten Stadtteiles, dessen bauliche A usgestaltung den 
Anforderungen der Gegenwart entsprechend verbessert wer
den sollte, waren 10 Entw ürfe eingelaufen. Der I. Preis 
wurde nicht verteilt. Zwei gleiche Preise von je 3500 Fran
ken wurden zuerteilt den Entw ürfen „B austreifen“ von 
Arc’h. Hans B e y e l e r  und Ob.-Ing. O. B e y e l e r ,  sowie 
„Der Wille zur E inheit“ von G u n t e n  & K i i e n t z ,  säm t
lich in Bern. Einen Preis von 3000 F ranken erhielt der Ent wurf 
„Renaissance“ von W. B ö s i g e r und J . W i p f in Bern. —

In einem  ̂W ettbew erb zur E rlangung von Entwürfen 
für ein Gemeinde-Haus der K irchengem einde Zürich-Enge
liefen 68 Bearbeitungen ein. Den I. Preis von  4000 Franken 
erhielten die A rchitekten P f l e g h a r d  & H ä f e l i ;  den
II. Preis von 3500 F ranken Arch. Rieh. v. M u r a l t ;  den
III. Preis von 2500 F ranken Arch. G. N i e d e r m a n n ;  den
IV. Preis von 1000 F ranken Arch. F. H i r s b r u n n e r ;  
euren w eiteren IV. Preis von 1000 F ranken  die A rchitekten 
Brüder L o c h  e r , säm tlich in Zürich. —

Im W ettbewerb zur E rlangung von V orentw ürfen für 
eine K riegergedächtnis-A nlage in H annover ist der Einsen-
dnngsterm in auf 20. Mai 1921 verleg t w orden. —

Inhalt: Dortmund. (Schluß.)- 
bewerbe. — -Vermischtes. — Tote. — Wett-
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